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Bekenntnis zum Frieden.
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler gewährte

dem bekannten englischen Journalisten und Vertreter der
Rothermere-Presse. Mk. W a r d P rice . ein Jnterview.
m welchem er sich zu einer Anzahl außenpolitischer Fragen
äußerte. Ward Price richtete folgende Frage an den Führer:

�unter welchen Bedingungen kann Deutschland zum.
Völkerbund auriicftehrgn?� ««

Der Führer antwortete: »Ich und niemand in Deutsch-
land denken daran, für einen eventuellen Wiedereintritt in
den Völkerbund ,,Bedingungen« zu stellen. Ob wir noch
einmal in Diefe Korporation zurückkehren oder nicht, hängt
ausschließlich davon ab, ob wir ihr als vollständig gleich-
wertige Nation angehören können. Dies ist keine »Bedin-
gung". sondern einfach eine Selbstverständlichkeit Entweder
sind wir ein fouveräner Staat oder wir sind es nicht. So-
lange wir dies nicht find. haben wir in einer Gemeinschaft

--«-««-svaoeräner«Staaten nichts zu suchen. Solange die national-
sozialistische Bewegung Deutschland führt � und das wird
für die nächsten paar Jahrhunderte der Fall sein, auch wenn
unsere Emigranten noch fo oft das Gegenteil beschwören -
mirD sich an dieser Einstellung nichts mehr ändern. Jm
übrigen habe ich diesbereits in meiner Mairede 1933 aus-
drücklich erklärt. Jch möchte dabei betonen, daß die Unter-
scheidung in »moralilch" gleichberechtigt und
",,sachlich« gleichberechtigt oom deutschen Volk als
eine Beleidigung empfunden wird. Ob 68 Millionen
Menschen auf dieser Welt moralisch gleichberechtigt finD oder
n.icht, kann letzten Endes niemand entscheiden als höchstens
das betroffene Volk selbst. -

Entweder man ist sachlich gleichberechtigt, dann muß
man es von vornherein auch moralisch sein. und wenn man

�umgetehrt moralisch einmal gleichberechtigt ist. bleibt es un«
verständlich. wieso man dann die sachliche Gleichberechtigung
bestreiten oder einfach oerweigern kann.

Frage: Wird dazu nötig fein, die Trennung der allgemeinen
Bölkerbundsbeftimmungen vom Versailler Vertrag durchzuführen?

Der Führer antwortete: Solange der Völkerbund nur
« ein Garantievertrag von Siegermächten ist, führt er seinen

Namen überhaupt zu Unrecht. Daß auf die Dauer dieser,
Bund � der doch. dem-Willen der Gründer nach vermutlich
eine Ewcgkeitserscheinung sein soll �- nicht verkoppelt wer-
den kann m-it einem Vertrag, dessen zeitliche Begrenzung
schon in seinen innerensGebrechen und Unmöglichkeiten liegt.
kann vielleicht von den derzeitigen Interessenten bestritten
werden, wird aber einst geschichtlirh als selbstverstänidlich

. gelten.Frage: Sollte die Anerkennung der Gleichberechtigung imvoraus stattfinden. oder könnten die Gewährung der Gleichbe-
rechtigung und die Rückkehr gleichzeitig erfolgen?

Der Führer antwortete: Die deutsche Gleichberechtigung
ist die Voraussetzung für sede Beteiligung Deutschlands an
internationalen Abmachungen und Vereinbarungen. Mit
dieser Forderung stehe ich keinesfalls vereinfamt in der Welt
da, sondern ich befinde mich in der anständigsken Gesellschaft«
Denn: Kein Volk von Ehrgefühl und keine Regierung von
Pflichtbewußtsein könnten hier anders denken oder gar an-
ders handeln. Auf der Welt sind schon sehr viele Kriege ver«
lorenge angen. Wenn man nach sedem verlorenen krieg
in der ergangenheit den unglücklich unterlegenen für im-
mer ihre Ehre und ihre Gleichberechtigung aberkannt hätte.
müßte der Välkerbund schon ietzt mit lauter Jiichtgleichberecly
tigten und damit letzten Endes ehrlosen und minderwertigen
Nationen vorlieb nehmen. Denn es gibt ia kaum einen Staat
oder eine Nation, die nicht einmal das Unglück hatten.
selbst wenn sie tausendmal im Recht waren, einem
stärkeren Gegner oder einer stärkeren Koalition zu
unterliegen. Bisher hat sich dieser gräßliche Unsinn in der
Welt noch nicht einzubürgern vermocht. und wir sind ent-
schlossen. dafür zu sorgen, das; Deutschland nicht das ersli
Exempel für Die Einführung eines solchen Wahnsinns abgibt.

Frage: Finden Euer Exzellenz nicht, daß die Reform des
Völkerbundes dringend notwendig ist? Welche Argumente dafürwären der Oeffentlichkeit zu unterbreiten�?

Der Führer antwortete: »Da wir ohnehin nicht im
Völterbunsd sind. beschäftigenjwir usns auch nicht mit Ge-
danken über seine inneren Reformen«

Frage: Jctfsprach neulich mit einer hochstehenden politischen
Persönlichkeit in Frankreich. Jch fragte sie folgendes: Warumdenn will Frankreich die vollendete Tatsache der Wiederherstel-
lung der deutschen Rüstungen nicht anerkennen? Wir Engländerhalten es immer für vernünftiger. solche Tatsachen ins Auge zi-
fasfen. Dieser Politiker hat mir geantwortet: Ja. wir glauben,
daß Deutschland eine Politik der Verständigung nur solangetreiben wird. bis die Reichswehr sich in der Lage fühlt, einen
Krieg erfolgreich führen zu können. Man befürchtet in Frank-
.reich. daß die T!uuiiherungsbeftrebungen an die französischenFrontkämpfersVerbände nur eine Tarnung sind, hinter der die
zukünftigen aggresfiven Absichten verborgen werden sollen.
Welche ist  im. Exzellenz Erwiderung zu diesen Befürchtungen?

DerFührer antwortete: ..Dieser Politiker hat noch nie
ein Volk geführt. Oder könnte er sonst glauben, daß man
ein Jahrzehnt lang vom Frieden reden kann. um dann

« plotzlich mit demselben Bolk f_o mir nichts dir nichts einen
Krieg an beginnen�? Wenn Ich vom Frieden rede, drück-
ich nich ·
oes deutschen Volkes ist. Jch kenne die Schrecken des Krie-
ges. Gemessen an seinen Opfern sind alle Gewinne unbe-
rrieDigen-D. Die katastrophalen Folgen einer solchen allge-
meinen eusropäischen Schlächterei würden in Zukunft noch
schlimmere fein. Jch glaube, daß der kommunistische Wahn-
sinn der einzige Gewinner wäre. J habe aber nicht l5
Jahre dagegen gekämpft. um ihn dann auf einem Umweg
erst recht auf den Thrvn�zu heben. Was ich will. ist das
Glück meines Volkes. Jch habe nicht gesehen, daß der Krieg
das hö ste Glück ist, sondern im Gegenteil, ich sah nur
tiefstes id.

Jch freche daher zwei Bekennlnisse ganz offen »aus:1. Deutstüland wird von si aus niemals en Frieden
brechen and 2. wer uns anfa l. greift in Dornen und Sta-
cheln. Denn ebenso wie wir den Frieden lieben. lieben wir
die Freiheit. Wenn ich auf der einen Seite, ohne dazu ge·
zwangen zu fein, Frankreich namens des ganzen deutschen
Volkes die Versicherung abgebe. daß wir keine territorialen
Forderungen mehr erheben werden und damit durch uns
selbst jede RevanchesVoraussetzun befeiligten, so ebe ich aufder anderen Seite aber enau so die eilige er icherung
ab, dasz uns keine Rot. ke n Druck und eine Gewat jemals
zum Verzicht auf unsere Ehre und unsere Gleichbere tigungringen werden. Ich halte eine solche Feftftetlun s r not-
menDig, denn Verträge haben überhaupt nur neu Sinn
zwischen ehe-liebenden Völkern und ehrbewuszten Regierun-
en. Deutschland aber möchte ein ehrliches Verhältnis zu den

Ytachbarvölkern herstellen.
Wir haben dies im Osten getan, »und ich glaube, daß

man nicht nur in Berlin, sondern auch m Wars number-»die
uns gemeinsam gelungene Entgiftung der Atmo phare glucks
lich sein wird. Jch bin weiter überzeugt, daß, wenn man erst
einmal diesen We des ge enseitigen Berstehens und derRücksichtnahme beschritten Hat, Dabei am Ende mehr her-
austommt, als durch nvch so umfangreiche, aber innerlich
Ratte.

Ich werde es mir jedenfalls tausendmal überlegen. das
deutsche Volk in Abmachungen versirlcken zu lassen, deren
Konfe uenzeu nicht ganz eindeutig zu übersehen sind. Wennwir s on aus eigenem Willen keinen Krieg zu führen be-
absichtigen. dann aber noch viel weniger für remde. Deutsch�
land nicht bewegende Interessen. Jm ubrigen haben wir schon
öfter als einmal uns bereit erklärt. mit den um uns liegen·
den» Staaten verpflichtende Jiichisklngriffspakie abzu-
schließen«

Deutsche Flaggen auf den Amtsgeluiuden
Eiserne Difziplin der Deutschen staat. ·

» Saarbrürfen, 19. 3anuar.
Jm Laufe des {freitags ist es nochmals zu erhebenden

und be eisterten vaterländischen tiundgebungen gekommen.
Auf a en Gebäuden der Behörden wurden erftmats die
siegreichen Fahnen Deutschlands gehiht. Riesige Menschen�
mengen hatten sich vor den Vostämtern Saarbriickens. vor
den Amtss und Oandgerichten versammelt. Auch die Saar-
bahnen sind diesem Beispiel gefolgt. spontan san en die
Versainmelten das horfbWessels und das Deutschlan lieb.

Die Gefolgschaften waren überall vollzählig vertreten,
um das große Ereignis mitzue«.«leben. lleberall grüße« die

s anderes aus. als was der tiefinnerste Wunsih

�Beamten� mit dem "Deutfchen"Gruß. Selbst die Landingersws
der Regierungskommission wenden ihn an. Lediglich herr
heimburger hat ihn zu beanstanden. Die Freude hält über·
all an. Nirgends ist es zu irgendwelchen Zwischenfällen ge-
kommen. Die Deutsche Front hält, wie« stets, "·eise&#39;rne Diszi-
plin; sie denkt nicht daran, an den zum großen Teil nur irre-
geführten deutschen Volksgenossen kleinliche Rache zu üben
oder ihnen den Weg in die deutsche Bolksgemeinschafy in
die auch sie hineingehören und in die sie bald frei von dem
Druck und der Verleumdung landfremder Drahtzieher hin-
einwachsen können, zu erfchweren. Dieses mustergiiltige Ber-
halten findet überall große Anerkennung.

Bürde! in Berlin
Das« Saarvolk hat eine entscheidende Schlacht geschlagen.

Der Saarbevollmächtigte des Führers und Reichskanz-
lers, Gauleiter Bürckeh ist in Berlin eingetroffen. Zu seiner
Begrüßung hatte auf dem Bahnhof eine Ehrenbereitschaft
des Feldjägerkorps mit Musikkorps und Spielmannszug in
Stärke von 10.0 Mann Aufstellung genommenUsur
grüßung des Saarbevollmächtigten waren weiter erschienen«
der stellvertretende Gauleiter Staatsrat Görlitzerz Gar-pro-
pagandaleiter Schulze-Wechsungenj Ministerialrat Haegert
vom Propagandaministerium der Kommandeur des Feld-
fägerkorps, Korpssührer Fritsch, und Standartenführer Wie-
nandt. Eine Abordnun des BdM. überreichte dem Saat-
bevollmächtigten einen liederstrausz. Auf Wunsch des
Reichssendeleiters hadamowsky sprach Gauleiter Bürcket
einige Worte in das Mikrophon Gauleiter Bürckel erklärte: ·

Ich bin eigentlich über den Empfang sehr erstaunt, aber
zugleich glücklich. weil damit vor allem dem Saqrvolk eine
Ehre erwieifen wird. Das Saarvolk hat am Sonntag eine
Schlacht ge chlagen, Die von cluszenpoliiischer Bedeutung für
den Frieden der Welt und vielleicht· entscheidend für Jahr-
hunderte sein wird. Das Verdienst dafür gebührt nicht mir.
sondern dem gesamten Volk an der Saat unD oot alten Din-
gen meinen treuen Mitarbeitern. »«

Der Präsident der Saarbahnen, Nicklaus, hat Die Ge-
schäfte seinem Vertreter Direktor Muenzer übergeben und
einen Urlaub an etreten. Die Räume der marxistischen
Saarbrücker ,,Vol sstimme« sind polizeilich oersiegelt wor-
den. Dieser Vorgang dürfte mit dem zu erwartenden Kon-
kursverfahren in Zusammenhang tehen. Weiter hat das
Amtsgericht Saarbrücken eine Ein tweilige Verfügung er-
lassen, durch die dem bisheri en Geschäftsführer des Christ:
lichen MetallarbeitewVerban es, Otto Bitt, die Geschäfts-
führung entzogen wird.

Paris verbietet Mal; Braun das Wort
Nach amtlichen französischen Angaben haben bisher

_l74_ Emigranten die franzostschesaarländische Grenze über-
schritten. Die fchweizerische Regierung hat Mai; Braun die
Einreiseerlaubnis in die chweiz verweigert. Matz Braun
ist deshalb nach Forbach zurückgekehrt.

28 saartändische Rommuniften, Die olme Vapiere von
den französischen Grenzbehörden aufgenommen worden sind.haben sich sofort nach dem Uebertrilt mit den französischen
kommunisten verbrüdert. Unter dem Gesang der Inter-
nationale zogen sie in Forbach ein. Daraufhin wurden sie
aufgefordert. den französischen Boden wieder zu verlassen.

Der geflohene Kommunist Pfordt ist in Paris eingetrof-fen und hat in den Räumen der anti aschistischen Liga die
französische Presse empfangen. Pfordt klagte über das Fiasko
derEinheitsfront im Saargebiet und teilte mit, man Braun
und Johannes Hoffmann würden im Namen der Einheit-z-
front ,,Protest« gegen die Abstimmung erheben. Alsdann
brachte es Pfvrdt noch fertig, zu erklären, die XII-stimmungs-
kommission habe nicht ihre Pflicht getan. Dänemark, das
Pfordt gleichfalls mit einer Rede beglücken wollte, hat dem
hetzer kurzerhand die Einreiseerlaubnis verweigert.

Wie soeben aus Paris gemeldet wird, hat der franzö-
sische Jnnenminister Mal; Braun das Wort verboten. Braun
wollte in Paris in einer Versammlung sprechen.

Ein mildes Urteil.
Der Ober-ste Abstimmungsgerichtshof in Saat-drücken

verhandelte gegen den Juden Paul Levy aus Saarlouis,
einen bekannten Drahtzieher der Status quos ropaganda,in dessen Kraftwazän in Der Nacht vor der bstimmung
Sprengftoffe und . offen gefunden worden find. Nach den
 Ermittlungen toll das beschlaannbmte Material jedoch nicht



Der Saarbevollmächtigte des Führers in Berlin.
Der Saarbeoollmächtigte des Führers, Gauleiter Josef
.Bürcke«l, wurde bei seiner Ankunft auf demjssotsdamer Bahn-

hof in Berlin herzlicl begrüßt.

unter di?Sörengftoffverordnikngker Regleriingsiommiffioji
fallen. Der Staatsanwalt hatte deshalb lediglich wegen un-
erlaubten Waffenbesitzes Strafanzeige erstattet und ein bis
zwei Wochen Gefängnis beantragt. Das Gericht verurteilte
Levy zu« einem Monat Gefängnis.

SeaaisprlisidentGreiset vor dem Rat
Strenge Einhaltung der Danziger Verfassung.

Genf. .
Der Völkerbundsrat hielt eine neue öffentliche Sitzung

ab. Als erster Punkt wurde die Danziger Frage- behandelt.
Senatspräsident Greiser wies auf das in den Volkstagss
Wahlen zum Ausdruck gekommene Vekenntnis der Bevölke-
rung zum Nationalsozialisnius hin und betonte, es sei für
die Regierung der Freien Stadt Danzi-g eine selbstverständ-
liche Pflicht, in den von der Verfassung gezogenen Grenzen
ihre. nationalfozialistischen Ziele zu verwirklichen.

Die nationalfozialistifche Regierung Danzigs habe aus
den von Anfang an bekundeten Willen zur Verständigung
heraus nunmehr die Verständigung mit Polen verwirklicht
und so einen gerade für den Völkerbund seit einem Jahrzehnt
unangenehmen Konfliklfloff aus der Welt geschafft. Hier�
jdurch habe die Jdee des Jiationalfozialismug wenn auch in«
diesem Falte nur in dem kleinsten-deutschen Staate der Welt,
einen vollgültigen Beweis ihrer unantaftbaren Friedens-be-
reitscliaft geliefert. .

Auch in Zukunft wolle Danzig etwaige Streitigkeiten
-mit Polen in direkter Verhandluiig klären, ohne die Jn-
stanzen des Völkerbiindsrates in Anspruch zu nehmen.
Danzig lafse sich hierbei von der Voraussetzung und Gewiß-
heit leiten, daß dieser Wille auch bei der polnischen Regie-
rung vorhanden ist. Diese auch für Genf Erfordernis der
Notwendigkeit werde jedoch ab und zu gestört durch das Vor-
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» 36 Ist! iksziiiizs
Den Mantel um die Hüften gezogen, ließ sie sich in· den Sand gleiten.
Sie legte das Gesicht auf die Hände. Ohne  Erregung

dachte sie an Hans-Jörg. Sie hatte ihii erringen wollen
·um jeden Preis, iiiid in dein Lliigeiiblickh in deni sie bei-
naheam Ziele war, erschien es ihr, als sei er ihr weiter
entrückt als je. Noch einiiial Den Kanipf, der iiiiii doch
kommen mußte, aufnehmen? Noch einmal ihn uiiistiiiis
inen uiid um ihn werben niiisseii? Nein!

Da war es besser, vorher zu gehen.
Aber wohin denn? Wohin denn nur? Sie fah die

Mutter mit offenen Armen auf sie warten »und ihr ein
ein!: bieten, fah Vater Merlin und hörte jedes Wort,
das er zu ihr gesprochen hatte: »Komm wieder, Kind!
Nur das eine verfprich mir, daß du wiederkommft!«

Merkwiirdig,· daß gerade diese Worte sie ietzt auf-trieben. Er würde sicher nicht vergessen haben, um was
sie ihn be m Gehen gebeten hatte, sie heimzuholen nach
·.·- chenhauseiy wenn -� � Achx es wiirde alles so voll
s iihc sein dort.
Ihre Gedanken zerflatterten immer mehr. Sie wußte

nicht, wie sie us Haus zurückkam. illtechanifclx ohne
eigentliche Ab�icht, nahm sie ein Badetrikot aus dein
Schrank und streifte das Kleid ab, um es überzuziebem
Es legte sich weich um ihren Körper.

Als sie zuin zweiten Male die Treppe hinabstteg, ver-
ielt e den Schritt. Aus dem i3immer, in dem das
s ad en schlief, mar ein Laiit gekommen. Sie lanfchte.
Nina durfte nicht wissen, daß sie das Haus verließ.

Die Haustür fchloß sich lautlos.
Fast wäre Stephaiiie eftiirzt, so wei und tief war

der» Sand, der um ihre ttße rieselte. ine Welle kam
non weit draußen und fclilua auiklattcliend aeaen die

s

gehen von Personen und Vereinigungem vie lich in dem in der
Verfassung verankert-en Mehrheitsprinzip nicht beugen woll-
ten. Trotz dieser Schwierigkeiten sei es für die Regierung
der Freien Stadt Danzig jedoch eine Selbstverständlichkein
vie vom Völkerbund garantierte Verfassung zu respektieren.

Nach weiteren Ausführungen der Vertreter Polen-s und
Frankreichs verabschiedete sjch Senatspräfident Greifer erst-mals mit dem Hitlergruß in Genf. Anschließend wandte
sich der Völkerbundsrat der Frage der Kriegsfchäden der
Schweiz zu.

Jm Anschluß an den Fall Pleß beschäftigte sich der Rat
nochmals mit einer deutfchen Minderheitenfrage, nämlich
mit der sogenannten Beschwerde Graebe wegen des Ent-
zuges von Auslchanklizenzen für Angehörige der deutfchen
Minderheit innerhalb des ehemaligen deutschen Gebietes
durich polnische Behörden und nahm in Abwesenheit des
polnischen Vertreters einen Bericht an, der Polen in dieser
Frage Unrecht gibt.

Zum Schluß der Sitzung wurde nach die südflawisch-un-
garische Streitfrage wegen des Marfeiller Anfchlags behan-
delt. Da aber die Vinerkungen einiger Ratsmitglieder noch
ausstehen, wurde die Streitfrage vorerst man der Tagesord-
nung abgesetzt Die ungarisclie Absicht, die Streitfrage schon
jetzt in klarer Weise zu beenden und jede spätere Wiederauf-
nahme auszuschließen, ist damit nach nicht erreicht worden.

{lehne ehrt deutsche Seeleute
Die Rettungsmannschaft der »New York« in England.

London. .
Eine außerordentliche Ehrung wurde in London den

Mitgliedern der Rettungsbootmannfchaft des Hapagdamp-
fers »New York« zuteil, die unter schwierigsten Bedingungen
in der Nacht vom 18. zum 19. Dezember auf hoher See im
Atlantischeii Ozean die tököpfige Befatzung des norwegischen
Frachtdampfers »Sisto« gerettet hat.

Die elf deutschen Seeleute verließen in Southamplon
ihr von Amerika nach Deutschland heimkehrendes Schiff und
begaben sich nach London. wo ihnen nach altem Brauch
im Haus der weltberühmten, zioeieinhcilb Jahrhunderte alten
Verficherungsgefellfchaft Lloyds in der Eity von Lckndon
die cloydsiMedaillen »Für Rettung von Menschenleben zur
See� vom Vorsitzenden von Monds. S. J. Aubrey, feierlich
übergeben wurden. Gleichzeitig wurde dem tiapitän Maschke
lfiapag! eine vom Vorsitzenden und vom Ausschuß von
Ltoyds gefliftete Plakette zur Anbringung an der »New
York« in Erinnerung an die Rettungstat ausgehiindigt Bei
dieser Feier war auch der deutsche Botschafter von Hoesch
zugegen. der ebenso wie der erste Offizier Wiesen für die
den deutschen Seeleuten gezollte Anerkennung dankte und
ein im gleichen Sinne gehaltenen Telegramm des Reichs�
auszenxninisters verlas.

Die deutschen Seeleute waren während ihres Aufent-
halts Gäste der Llohds-Gesellschaft, die alles getan hat, um
der Mannfchaft die Bewunderung und Dankbarkeit vor
Augen zu führen, die in englischen Schiffahrtskreifen für ihre
Tat empfunden wirdkDie Anerkennung der Stadt London
fur- die Rettungstat kam in einem-En1pfang der deutfchen
Mannschaft im Mansionhoiise durch den Lordmayor von
London zum AusdkuH

Seegefecht mit Seeräubern
- Schanghai. � �

Nördlich von der Mündung des Yangtse fand ein See·
gefecht zwischen Polizeiivachtbooten und 5D Seeräubernfchun-
ken sinkt. Der Kampf dauerte einen ganzen Tag. Bier
Dfchunken wurden zufammengefchofsen und gingen unter.
Licht Dsihunken wurden von der Polizei erbeutet. Die übri-
gen Seeräuberfd" .- enttarnen. lieber 50 Seeräuber wurden
im Kampfe getötet. 20 Räuber wurden gefaugengeuom-
men.

Badehiitten Der tlltond stand halb · versteckt und
spiegelte sich in nnriihigem {�immern in jeder Woge,
die heranraiischte. Man glaubte ihn greifen zu können.
Und dann war er verschwunden.

Für Sekuuden deckte sie die Hände über die Einer. �
Eine Woge kam von weit draußen, rollte näher und
zischte auf. Das Meer lockte: »Komm l«

Die Arme hebend, warf sie sich ihm entgegen. Wie
weich! Wie kühl! Nun würde sie Ruhe finden. Ihr
Mliilitid lächelte, während die Wellen ihr die Tränen fort-u en.

,,Biiona notte � ��«
II It P

�Eine Brandt stand im Veftibül des Parkhotelsx Seit
sechs Uhr, als die Aufforderung an ihn ergangen war,
Baron Plerliii erwarte ihn im Hotel, trug er ich mit
der Geivißhczit, daß diese Stunde jetzt die Ents ieidungirrngen wer e.

Und keine, aber auch nicht die geringste Möglichkeit,
sich mit Frau Stephanie zu verständigen. Himmel und
Holle hatte er in Bewegung gesetzt, war selbst in Ostia
ewesen nnd hatte nicht erfahren können, wo sie wohnte.
r wußte nichts als das eine, da der Baron der Ansicht

war, daß er, Joe Brandt, der Geliebte seiner Frau war.
Ueber alles andere war sie so ahnungslos wie er.

Er zerniartete sein Gehirn, wie Pterlin es heraus-
Geklülgelt haben könne daß er in Rom war, im Haufe
�nie mn. �»Jedenfa s mußte er auch den Verdacht
siegen, daß seine Fraii sich hier befand.

Er riß sich zusammen, als Windfänger sich in Be-
vegitng setzten und Merlin eintrat. Hinter ihm erschien
Doktor Oehuie Zwei Schritte machte er auf die beiden
zu, hielt inne, tat sie wieder zurück und verneigte sich:
,,Brandtl«

»Merlin -� Doktor Oehnietk
Sich die Hände zu reichen, war keine Veranlassung.
,,Bielleicht haben Sie die Giitc, mit auf mein Zimmer

au kommen, Herr Oberleiitnaiitxj sagte Merlin kahl.»Das: haben wir wenigstens keine Horcher zu be-
ur ! eii.«s Zu dritt schritten sie dte läuferbelegte Treppe»hinauf.Vor dem Einaana zu den Raumem die Hans-Linien mit

Politische Rundschau
Uingruppierung der höchsten Militärsiellen Frankreichs.

Unter dem Vorsitz des französischen Staatspräfidenten tagte
in Paris ein Minifterrah Es wurde eine Verordnung ange-
nnmmen, die die wiederholt angekündigte Neuorganifation
des Obersten Kriegsrates und des Generalstabes zum SH:
galt hat. Auf Grund des Gesetzes vom Jahre !927, das die
lltersgrenze des Vorsitzenden des Obersten Kriegsrates auf;
58 Jahre seftsetzh wurde an Stelle des bisherigen Dorfman
den, General Weygand, der im 63. Lebensjahr stehende·
derzeitige Generalstabschef General Gametin zu feinen 
Nachfolger ernannt. Genera! Gametin bleibt gleichzeitig Chef
des Generalstabes.

Dickfteins ..dummes Gefchwütfc Jm Einwanderung»
ausfchuß des anierikanischen Repräsentantenhauses hatte der«
Führer der jüdischen Boi!kottbewegung, Dickstein, eine Vor-
lage eingebracht, durch die den Amerikanerm die zur Saat«-
sibstiinmung nach Deutschland gereist find, das amerikanische
Biirgerrecht abgefprochen werden sollte. Der Ausschuß hat
jedoch die Vorlage nicht weitergereicht. Der Abgeordnete
Aktien, der dein Ausschuß angehört,«erklärte, die Vorlage
gsi einfältig und enthalte nur dummes Gefchwätz und Ge-u! eir .

Amerika senkt den Bicrzoli. Präsident Roosevelt un-
ierzeichnete eine Verordnung, durch die der Vierzoll auf
einen halben Dollar für die Gallone  runn 4,5 Liter! er-
inäßigt wird. Die Verordnung, die in 30 Tagen in Kraft
tritt, betrifft naturgemäß in erster Linie die großen Bier-
exportkländer tote Deutschland. England und die Tfcljechosslowa ei·

Cuxhsaoein Llltit dem Hapagdampfer ,,Newhori« trafen;
am Freitagabeiid die beiden deutschen Fliegeriniieii Thea-
sie herzlich begrüßt wurden. . »

Athen. Der Erfolg der Saarabftiiimiung hat das; in.
Griechenland befindliche cypriotische Nationalhüro veranlaßt»im Namen der Bevölkerung E i! p e rii s beim Völierbund eine
fr eie V olks ab stimmun g über die« staatliche Zugehörigi
keit Cyperns zu beantragen.

Wie der ,,Daily Eelegrapl!� berichtet, werden eine große An«
britifcher Kriegsschiffe gegenwärtig in Minenleger umgewan-Diese Schiffe werden eine Ergänzung an den UeberwotfersGleichzeitigwerden Minen vonsub! 

delt. 
fahrzeugen und U-Booten bilden.
großer Wirkungskraft hergestellt.

Der legte Tagungsabschnitt des kanadifchen Parlaments wurdemit einer Thronrede veröffentlicht, die» in der Hauptsache ein »Er«holun sprograiiim·&#39; für Kanada enthält, das die soziale Not lin-
 dern full.

Amerikanifches Kiesenluftschiff
Billigung ner Vorschläge des Luftfahrtausschuffes

durch Roosev i.
Wie aus Washington berichtet wird, hat Präsident

Roofevelt verschiedene Vorschläge des Luftfahrtausschusses
gutgeheißem darunter den Vorschlag eines regelmäßigen
Luftpassagierdienstes zwischen dem Atlantik und dem Pa-
zifik mit Luftschiffem ferner den Vorschlag, Flugzeuge mitfinan ieller Unterstützung der Regierung zu bauen. Der Be-
richt es Ausfchu fes wird dem Kon reß in der nächsten
Woche zusammen mit einer Sonderbot chaft zugehen.

Roosevelh so wird weiter berichtet, wird dein äongrefk
zunächst den Bau eines Riesenluftschiffes vorschlagen, das
von einer Privatfirma für den Pasfagierdienst zwitsctjen
Amerika und Europa gebaut werdewsollez Man er tät·
falls deutsche und amerikanische Lastschiffe sur« den gemein-
fam-en Dienst verzoendbar seien; wöchentlich mindestens eine
Fahrt in jeder Richtung erfolgen könne.

Völterbund behandelt Emtaraiiteiifraae
Graf, 19. Januar. Der Völkerbundsrat hat in seiner

Geheimsitksung am Freitag beschlossen, auf Ersuchen der
französischen Regierung die Frage der Saarflüchtlinge
Zugs die Tagesordnung der nächsten öffentlichen Sitzung zue en.

Oehme bewohnte, blieb der Fsreiind zurück. »Juki warte
unten im Leseziiiiiiier auf dich« Mit einer knappen
Verneigiiiig nach Brandt hin. stieg der Doktor die Stii-
fen ivieder hinab.

tllierlin schloß ans, trat als erster über die Schwelle,
iiiid als er das �sieht hatte ausflaniiiieii lasseii. inachte er
eine einladende Bewegung. Die Tür klappte hinter den
beiden zu, nachdeiii Brandt eingetreten war.

Zllterliii zeigte nach einein der beiden an den Tisch ge-
schobeneii Stiihle. »Ich verteidige mich lieber im
Stehen, Herr Baronl« ,

»Wie Sie wollen! Es würde uns beiden viel Zeit
ersparen, wenn Sie im Falle, daß Sie sich schuldig zii
sprechen haben � Ihr Geständnis ohne weiteres ab-
legen wollten. Stlteiiierseits habe ich nichts zu erklären,
als daß ich-allerdings aufanoiiiiiiieiiiWege-benach-
richtigt wurde, daß Sie meine Frau � oder besser, daß
meine rau sich ��« Er suchte offenbar nach Worten,
die helfe Sache inöglichst diskret zu bezeichnen. ,,stllso,
da meine Fraii mit Ihnen geslirtet hat. �� Jit es fix?�

Brandt ftaiid ini hellen Licht des Srrnnlenchters, ner
mit unbarmherziger Schärfe jeden Zug seines Gesictites
zur Schau stellte. Wangen und Mund leuchtete« gelb-
weiß, die Hände leicht zur Faust gebaut, sah er nach
Merlin hinüber, der, gegen den Schreibtifcli gelehnt,
keinen Blick von ihm ließ.

Keine Frage, auch nicht die geringste Handbewegung
forderte Ioe auf, zii sprechen. Und als er es tat, diiiikte
ihn seine �unge unbeholfen. »Der Brief ist eine ge-
meine Ver eumnung," fagte er, jedes Wort betoneiid.
,, d! gebe Ihnen mein Ehrenwort als Offizier daß zivi-f en Ihrer Frau Gemahlin und mir niemals irgend· 

»Wiewelche Beziehungen bestanden haben.
n Emeritus Gesicht veränderte sich kein Zug.

fin Sie überhaupt nach Jchenhausen gekommen, Herr
Oberleutnant?«

»Auf die Einpfehlnng des Herrn Grafen von Harracli
wurde ich als Reitknecht von Ihrem Herrn Vater in
Dienst genommen."»Im Einverständnis« mit meiner Franz«

Fortfetzung folgt.

Rasche uiid Elli Beinhorn in Euxhaoen einpiiia



Jm Geiste der Rlchthofen und Voelclie
vorwärts!

Hermann Göring
Nelchsluftfaht iminifier. 
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Verbesserung der amerilantsitieu Luitwalse
Washington, 19. Januar. Zur weiteren Verbesserung der

amerikanischen Luftwaffe hat der Kriegsminifter angeordnet,
daß Fliegeroffiziere, die Geschwader und andere Flugzeugs
gruppen kommandieren, während der Dauer ihres Kom-
mandos um zwei Grade im Nang steigen können.
Ferner hat der Sllliltister veranlaßt, daß sämtliche Angehörige
der Heer·esltiftwaffe, die weniger als 15 Jahre bei dieser
Waffe gedient haben, jährlich wenigstens 100 Stunden als
Flugzetigfültrer tätig sein miissen, und zwar müssen sie dabei
auch Nachtfliige durchführen und Uebungeii im Blind- und
Formatiotisfliegen unternehmen.

Aus Stadt und Land
Freiflüge für Saarläiider. Als die Detitsche Luft hanfa

am Tag der Saarabstiminttng den Wunsch des sösährigen
Gardegrenadiers hörte, der noch einmal seine alte Garnifons
stasdt Berlin wiedersehen wollte, iibermittelte sie ihm sofort
die Einladung, diese Reife in einem LufthansmFltigszeitg zu
machen. Nunmehr hat die Deutsche Luft hansa in einem
Telegramm an den Saarbevollmiichtigten des Führers.
Gauleiter �Biircfel, gebeten, ihr 10 bebiirftige Saarländer
namhaft zu machen, die ebenfalls lostenlos von der Saar
zur Neichshauptfladt und wieder zurück in großen Verkehrs-
flugzeugen der Luft hansa befördert werden wollen.

Eine« kinderreiche Familie: 32 Kinder. Vor wenigen Ta-
gen ging durch die Presse die Nachricht, daß der Führer
und Reichskanzler bei dem 19. Kinde des Zulchneiders Lan«
ger m Ratibor die Ehrenpalenschaft iibernommen hat.
Wie der .,Oberschlefischse Anzeiger« dazu berichtigend mitteilt,
ist Langer glücklicher Vater nicht nur von 19, sondern von
32 Kindern, die von drei Ehefrauen geboren wurden und
von denen 29 am Leben find. Diese Kinderzahl ist selbst für
das kinderreiche und kinderfreudige Oberschlesien ein Rekord

,.Aennchen« wird 75 Jahre alt. Jn bester Gesundheit
und geistiger Frische feiert am 22. Januar die vielbesungene
nnd in ganz Deutschland und weit darüber hinaus bekannte
Lindenwirtin in G o d e. s b e r g am Rhein � Aennchen
Schumacher �- ihren 75. Geburtstag- Schon mit 18 Jahren
übernahm sie das Gasthaus ihres Vaters. Seit der Zeit,
als Rudolf �Baumbach das Lied von der ,,Lindenwirtin«
ausf sie dichtete, wurde es alsbald von allen Rheinbefuchernge u «ngen.

Streit im nordfranzöfischen Industriegebiet. Die Streit-
bewegung im« nordfranzöfifchen Slahlwerksbezirk von Saint
Leger bei Maubeuge, von der bisher etwa 2000 Arbeiter er-
faßt waren, hat sich weiter ausgedehnt. Die gesamte Beleg-

rfchaft einer- Schweftergefellschitft der Nord- und Oftfranzösi-
schen Stahlwerke in Louvroil bei Maubeuge ist ebenfalls in
den Streit getreten. um gegen die angeskiindigte Lohnküw
zung von 6 Prozent zu protestiereir Die Arbeiter haben das
Werk besetzt, während ihre Vertreter mit der Direktion ver-
handeln. Eine weitere Streikbewegung die ihren Ausgang
in den Textilwerken von Fourmies bei Maubeuge genom-
men hat, hat sichauf die Ortschaften Avesnes und Avess
nelles ausgedehnt.

Erdbebenftöße in Finale. Die Bevölkerung von F i u m e
wurdedurch mehrere Ersdstöße in große Erregung versetzt.
Der erste Stoß war nur schwach und wurde nicht allgemein
bemerkt. Wenige Minuten später folgten jedoch weitere.
mehrere Sekunden andauernde Erdftöße Die erschreclstett
Hausbewohner verließen ihre Wohnungen und eilten auf die
Straßen. Dann ereignete sich noch ein Erdbeben oon vier
Sekunden Dauer, das allgemeine Panikstimmung verur-
sachte, vor allem in dem dicht gefüllten Teatro Fenice Sacly
fchiiden sind nicht eingetreten.

kältewelle über Griechenland. Jn Nord-Griechenland
herrscht außerordentlich starke Kälte. Viele Dörfer sind von
der Außenwelt vollkommen abgeschnitten. Der Orient-Expreß
hatte 15 Stunden Verspätung. heftig-e Schneestürme ver-
hindern das Aus-laufen der Dampfer. -

Britischer Dampfer aufgelaufen. Die amerikanische Ma-
rinefunkstation in Neuhork fing SOS.-Riife des 3930 Tonnen
großen britischen Dampfers »Keukerry« auf. Die ,,Kenkerry«
ist auf der Fahrt von halifax nach Haoanna im Sturm eins:
5 Meilen südöstlich von halifax  Neii-Scholtland! aus-
gelaufen und braucht dringen-d Hilfe.

n F

»Der Mond ist aufgegangen«
Zum l20. Todestag von Matthias Elaubius.

Wenn der Name Matthias Elaudius aufklingt, der vor
120 Jahren im Alter von 75 Jahren am 21. Januar als
schlichter Mensch und gläubiger Christ die Augen schloß,
fließen über unsere L· pen zugleich die schönen Worte seines
unsterblichen Abendliedes:

»Der Mond ist aufgegangen,
Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar.«

Elaudius hat es selbst als ein Abendlied im Gerhards-
ton oon »Nun ruhen alle Wälder« bezeichnet, und Elaudius
Lied ist an inniger Einfalt und Stärke noch größer.

Als der Dichter 1776/77 als Oberlandeskommissarius
in Darmstadt weilte, behagte ihm der Aufenthalt in der an-
�mutigen Gegend anfangs nicht übel. Besonders zog es ihn
auf seinen Spaziergängen nach einem Tannenwald, der im
Westen eine weite Sandfliiche bedeckte, indes nach Osten
und Süden auf fanft aufsteigenden bügeln herrliche Laub-
roälder den Wanderer erquicken. Die Ueberlieferung hat
Tdie Stelle festgehalten, an der Elaudius sein Abendlied ge-
dichtet haben soll. Durch eine duftige Waldwiese windet
sich ein schmaler Pfad, oon dem man über eine leichte Senke
hinweg einen köftlichen Ausblick auf die mächtigen Buchens
kronen der Osthänge genießt. Und wenn Worte malen könn-
ten. dann hat Elaudius fiir die Abende in dieser LandfchaftEben treffen sten Ausdruck gefunden:

»Der Wald steht schwarz und schweiget,
Und aus den Wiesen steiget
Der weiße Nebel wunderbar«

Es sind tiefste Seelenftimmungen, die sich in des Dich-
ters Versen iriederschlagen Von einem Karfreitagmorgen
erzählt Elaudius einmal: ,,Bin vorige Nacht unterwegen
gewesen. Etwas kalt schien der Mond einem auf den Leib;

tauft aber war er so hell und schön, daß ich recht meine
Freude daran hatte und mich an ihm nicht konnte satt sehen.
�heute. nacht vor 1800 Jahren schienst du gewiß nicht so, dachte
irh bei mir selbst, denn es war doch wohl nicht möglich,
daß Menschen im Angesicht »eines so freundlichen sanften
Mondes einein gerechten, unschuldigen Manne Leid tun
konnten« Jn dieser sinnigen Betrachtung des Mondes spie-
gelt sich die Naturfreude und Frömmigkeit des Dichters
deutlich wieder und der Vergleich mit seinem Abendlied
drängt sich wieder auf:

« »Seht ihr den Mond dort stehen?
Er ist nur halb zu sehen
Und ist doch rund und schön«

Eine solche Nacht stimmt den Menschen zu frommer Jn-
nenfchau. Vor der Erhabenheit der Natur erkennen wir
uns als Staubgebarene, es ist das Erlebnis jedes fühlenden
Menschen beim Anblick des mächtigen klaren Himmels, das
zum Bekenntnis zwingt:

»Wir stolze NienschenkindenSind eitel arme Sünder
Und wissen gar nicht viel."

Vernunft und Wissen sinken dahin zur Ohnmacht vor
den Rätseln Gottes, die nur der Glaube ahnenb entluillt.
Es ist, wie Elaudius in der ,,Predigt eines Laienbruders«
zu Neuiahr 1814 bekennt: »Ein reines Auge kann die ficht·-
bare Natur nicht ansehen, ohne Gott und den Mittler zu
finden und an ihn zu glauben. Jhn predigen Himmel und
Erde; und alle Körper und Erscheinungen in der fichtbaren
Natur sind Glöcklein am Leibrock, die ihn und feinen Glanz
aerraten.�

Bei solch gläubigem Empfinden mußte sa auch das
Abendlied mit einem Gebet abklingen, das bei der grund-
gütigen Natur des Dichters zugleich den lieben Nächstenmit einbezog: -

»Verschan uns Gott mit Strafen
Und laß uns ruhig frhlafen,
linb unsern kranken Nachbar auch«

Elaudius treuherzige Art wird darin ganz offenbar.
klungen, aber seinen Zeitgenossen war er ein ehrentreuer
Führer in eine innige Gedankenwelt, die in unzähligen Zeug·-
niffen in dem durch Matthias Elaudius berühmt gewordenen
»Der Wandsbecker Bote« niedergelegt ist. Einige seiner Lie-
der streifen die Ewigkeit, so: ,,Stimml an mit lj... Dem hohen
Klang« und das köstlichünnige Trinklledx ,.Bekränzt mit
�Zaub den lieben vollen �Becher�.

Die »Perle seiner Lieder« jedoch bleibt das Abendlied.
Es wurde oon herber, der ein gesundes Gefühl für den echten
Volks-ton hatte, als einziges zeitgenöfslsches deutsches Lied
-n seine ,,Slimmen der Völker in Liedern« ausgenommen,
um, wie herber selbst einmal erläuterte, �einen Wink zu
geben, welches Jnhalts die besten Volkslieder sein und blei-«ben werden. -

r
einliefern Erzeuauuasschtaxzt

Gauleiter �ewguer an bie schlesischen Bauern und Landwirte
 Bauleiter Wa g n e r hat zur Erzeugungssclslacht folgenden

Aufruf erlassen: _
Schlefifche Bauern und Landwirtel

Der Reichsbauernfiilsrer hat euch- zur Erzeugungsschlacljit
aufgerufen. Es gilt die Ernährung des« deutschen Volkes lius
eigener Scholle ficherziiftellem Unfere Gegner sehen es neid-
voll, wie un�er Führe: von einem friedlich errungenen Siege
zum anderen schreitet, wie sich. die Macht und Gefchlossenheit
des deutschen Volkes im Dritten Reich immer mehr festigt.

Ohnmächtig uns auf andere Weise zu schaden, versuchen
es die internationalen Mächte durch. Bohkott unserer Ulusfiilir
und dadurch infolge Verlnappung der Devisen uns die  Einfuhr
ausländischer Nahrungsmittel unmöglich· zu machen und uns
so auf die Knie zu zwingen.

Auch dieser Verfuch wird an der Treue der deut-
schen Bauern un d Landwirte scheitern. �- So ist die
Erzeugungsschlacht nicht mehr eine wirtschaftlichie Frage des
Einzelnen, sondern eine ernste politische Angelegen-
heit, die das ganze deutschsVolk angeht. Wer sich der
Erzeugungsschlacht versagt, versagt sich« dem Strumpf unseres
Führers um die Freiheit des deutschen Volkes.

Jch erwarte nicht nur von den Bauern und Landwirtem
sondern von allen fchlesifchen Bolksgenoffen, ins:
befonbere allen Dienstftellen der NSDAP und den Behörden,
daß sie sich reftlos in den Dienst der Erzeugungs-
schlacht stellen« und die Arbeit des Neichsuährftandes in
jeder Weise unterftlitzem

Lokales
Namen-n, di- 21. Januar 1935.

= Deutsche Bühne. Am 16. Januar ging das
dreiakcige Luutplel »scbwartarbeltek« von E Nuß im
Grimmscben Saal über die Bretter. J« der Tat ein echt
deutscher« Lustspiel, dessen Bühnen-bildet« von TVA no Bofsell
in vack ttder Wsfe gestaltet und dissets Spielleitung in den
geschickten Händen bes �beugt Tit-eitelm« lag. Letzterer
verkörperte zugleich die Rolle bes Alimelflers in voizüglicher
Form Beinabe noch übertroffen wurde er von fsiset Frau,
vie Elirisde Hentilch m glällzrlldkk sliletfe zur Darstellung;
brachte. Auch dir KanipkehkGesitlfe des Herrn Doilch
und Istcht zul tzt der L hrbub bes Herr« Gofta boten reichlich
Anlaß zur Ehettetung der« Publikums Aüls i« allem
muß bas vorgeiüos te Lustspiel als eine erfreuliche Fcuchl
heutiger deutscher Büdulnknnst raium bezeichnet weiden,

Lösung in dem gesunden Mrlieu ecbltn gute« Handwerker
gslsted findet, der sich hier �- fein aller Tienoeuihafttgkeit
-� dle Bühne erobert. °

=�- Ja: Fundbüro wurden abgegeben ein Rriegsorben.
== Wie wir von zuständtger Stelle erfahren,

wird von der Bevölkerung der wissenschaftliche Welt der

Viele Lieder des lieben Dichters finb wohl für immer ver- «

well es feine komischen Ko: flikie u: d ihre wirklich hnmor otle »

Brieftaube noch vielfach berlannt. Es sei an dieser Stelle
darauf hingewiesen, daß die Brieflaubenzucht von der Bevöl-
kerung dadurch unlerstützt werden kann, indem eingefangene
verirrte Brieftauben bei der nächsten Polizeistelle abgegeben
werden.

- DAF Der früher in Brieg als Kreisbetriebss
zellewObmansr tätig gewefene Pg. Haus Lukas, ist zumKreisrvalter der DAF und Krisis-ists« «» � « für
Namslau berufen worden. Er hat die Aemler bereits über-
nommen.

= zeitweilige Außerbetriebsetzung des Groß-
ruudsuuhseuvers Lange-idem. De: Großrundfunksender
Langenberg  Rheinland! wird wegen w·chtiger Antennen-
arbeiten in der Zeit vom 21. bis 26. J nuar zwischen 9
und 13 Ubr außer Betrieb gefeht.

= Zwei neue Jugendherbergen in Schienen.
Jn der Stadtballe Gubrau sowie in der katholischen Schule
Millelwalde  Glatzer Bergland! sind geeignete Räumlich-
teilen für Jugendherbergszwecke eingerichtet worden.

= Durch Nübezahls Reich. Unter diesem Ruf ist
in diesen Tagen ein Prospekt vom Gau Schlesien im Reichs:
verband für Deutsche Jugendberbergen herausgegeben wor-
den. Das gcschmackvoll ausgeführte Werbefaltblalt enthält
außer einer Karlenskizie mit Zeichnungen und Angabe der
Entfernungen fünf Wandervoischlägg die in die schönsten
Teile bes Riesengebirges und der Nandgebiele führen. Die
vorgeschlagenen Wanderungen finb so ausgearbeitet worden,
daß in jedem- Falle Jugendherbergen zur Uebernachtung
benutzt weiden können, sodaß es jedem �möglich ist, mit
geringen Mitteln �Eliübefahls Reich« kennen zu lernen.

= Handlungsgehilfenprüsungein Die Industrie«
und Handelskammer Breslau veranstaltet im Laufe der
nächsten Monate Handlungsgebilfenprüfungen für alle Berufs-
zweige mit Ausnahme bes Drogiftem und Bankgewerbec
Gegenstand der Prüfung sind die in der praktischen Lehre
erworbenen Kenntniffe und Fertigkeiten sowie die in einer
öffentlichen kaufmännischen Schule vermittelten Kenntnifsr.
Lehrlinge, deren minbeftens 23jährige Lehrzeil spätestens am
I. 7. 35 abläuft, können sich bis längftens 4. Februar 1935
bei der Industrie: und Handelskammer Breslary unter
Benutzung eines dort eihältlichen Antragsformulares
und« gegen Zahlung der Prüsuugs - Gebühr von
RM. 5.� melden. Das Anmeldeformular ist auch bei
den kaufmännischen Berufsschulen zu erhalten. Um eine
ordnungsgemäße Abwickelung der Prüfungen zu gewähr-
leisten, werden Gefuche, die nach diesem Zeitpunkt einge-
reicht werden, bei den Frübjahrspriifungen keine Berücksich-
tigung finden können. Es empfiehlt sich daher, daß die
Anmeldung alsbald bewirkt wird. Wie bereits bekannt fein
dürfte, entspricht die Durchführung derartiger Piüfungen
einem Beschluß der Industrie« und Handelskammer Breelau
und ben Bestrebungen der Deutschen Angestelltenschaft Der-
jenige, der die Handlungsgehilfenprüfung erfolgreich ablegt,
erhält ein Zeugnis als Grundlage für seine weitere» kauf-
mäunifche Tätigkeit, gleichgültig. ob diese später als Gefolg-
fchaftsmitglied oder als Unternehmer ausgeübt wird.

= Personalnachrichteru Eingewlesen wurden
der Schmiedemetster Gustav König in Mlchelsdorf als Amts-

vorfteher für den Amlsbezirk Kaulwitz,
der Lkhrer Karl Fuhrmann in Staebtel als Amlsvorfteher

für den Amtsbezirk Schwirz
der Lehrer Heimann Jaretzke in Grambfchütz als Amtsvov

fteherSrellverlreter für den Amtsbezirk Grambschütz
= Standesamtsbezirli Strehlitz. Jnfolge Erkran-

kung bes Sianbesbeamten Lehrer Schuttir in Strehlitz werden
die Anitsgeschäfte von dem StandesbeanrtenStellvertreter
Bauer Eins: Bragulla geführt. Derselbe hältAmlsstunden
täglich in der Zeit von 12 bis 13 Uhr.

= Staadesamtsbezirb Donner-darf. Der Schneider-
meifter Fritz Hciittäyel tn Hennersdorfsiit zum Standes:
beaniten für den Standesainlsbezirk Hennersdorf ernannt
worden.

= �Jiotlauffeudye. Jnfolge Ausbruchs der Rotlauf-
seuche unter dem Schweinebestauve bes Johann Sowieja in
Slerzeiidorf Kreis Namklam ist auf Anordnung der zu-
ständigen Ortspolizeibehörde bas Gehöft bes vorbezeichneten
Besitzers gesperrt worden.

- -�� Die Jaunarnummer von Westermauns
Monaksheften tmiugt in ihrem unterhaltenden Teil neben
dem neuen Roman von Ihm: Goote ,,Beithold&#39;, Erzählungen
von Hatte Ehitfloph Kaergel »Das Gespenst im Rutskeller«
und von Atartin Lufeike »Der Teufel unter der ZK 14"
Henth Hoek erzählt zu 5 farbigen Aquarellen von Elk Eber
vom Erlebnis bes Schilaufs. Da die Avfahrt für viele
Tausende der eigentliche Reiz bes ganzen Schneelaufs ist,
wird diese intenssaiite Adhaudlung sicher das uneingeichränkle
Juleresse aller Leser finden. Ein authentischer Bericht von
L. Tlonier Funoer mit 13 Originalaufnahmen von der
letzten großen Ollgiönlandexpedition bes dänitchen Fvklchsks
D: Lange-Koch, die Anang Oktober v. Je. nach über drei-
jähriger Arbeit ihren Abschluß fand, wird ebenfalls die
nötige Beachtung finden, verfügt doch bie Verfasserin über
das alleinige Vetösseutlichungsrecht innerhalb Deutschlands.
Ein weiterer Auf-aß von Dr. Heinrich Neumann »Das
kommende deulfche Strafrecht" enthält eine Borschau auf
das von der Regierung vorbereitete deutsche Strafrecht, in
dem stch nach den Worten bes Staatsfelretärs Freisler bas
deutsche Voll eine »duuernde Selbst!einigunggapparatur feines
Körpers« schaffen soll. Auch dieses Heft enthält viele künst-
lerisch wertvolle Blldwiedergadeiu Gedichte und kleine Beiträge,
die den Reichtum der wertvollen Zeitschrift vervollständigen·
Ptobenummer koftenloe vom Verlag in Braursscbweig

Vauprschrtftletlerz grau; Otto, Stauraum.
Stellvertreter des hauptschkiftleiteku Wilhelm eafah, Scrnfiabt.oerammortlid; für ben gesamten "segnet! unb r den Olnzetgenteur

Franz Otto, Notation.  D.A. XII. sit: 1478!drum and Verlag: -
Staumauer Dnscliereticleiellichatl In. b. b» Stamm:

Zur Zelt ist Pretslifle Nr. 3 gültig.



Preis! llr nartossetustanzaat zur Austaat 1935
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des Abs tzes

von Kartoffeln und Gartenbaiterzeugnissen hat auf Grund der
Verordnung über Saatgut die Preiszuschläge für
Kartoffelpflanzgut für Verkänfe oder Abschlüsse zur
A ussaat 1935 im  Einvernehmen mit dem Reichsbeauss
tragten des Neichsbaiiernfiihrers wie folgt festgesetzt:

l. Hochzutin
Der Mindeftzuschlag für Hochzucht beträgt 50 o. H. auf

den festgesetzten Mindestpreis für Speisekartoffeln  aiisschliesz-
lich Sonderzuschlag des Gebietsbeauftragten!.

Als Höchstoerraufspreis des Züchters ist 7,75 �ms
je Zentner festgelegt. Mindest- und Höchstpreife verstehen »
sich einskhließlich Großhändlerrabatt von äußerst 7 o. s3

Die Kleinmengenzufchläge betragen bei umnittelk
baten Verkäufen des Zü ers:

bei 1 bis 4 Zentner 1,50 am je Zentner
I &#39; H H

0,50 K« » »
it. Anertannte Saatware «

Der Mindeftzuschlag für anerkannte Saatware beträgt
25 o. H. auf den festgesetzten Mindestpreis für Speise-
Fcrcärzsefttegn was-schließlich« Sonderzuschlag des Gebietsbeaufs

Höchftpreis darf 6,25 53.46 je Zentner nicht
überschreiten.
Erzeugerpreise

ttt. Handelssaatgut
Der Erzengerpreis für Handelssaatgitt darf nicht unter

dem festgesetzten Mindestpreis für Speiseware zuzüglich des
Aufschlages des Gebietsbeartftragtesi liegen.

it-
Alle Preise gelten ab Vollbahnverladeftastion

des Erzeugers
Diese Preisregelniig gilt nicht für den Export von

Pflanziartosselm Alle Verkaufsabschlüfse von Pflanzlartoffeln
nach dem Auslande sind spätestens am fünften Werktage nach
dem Abschlufztermin dem Reiches-verband der deutschen Pflanze-n :
zuchtbetriebe zur Kenntnis zu geben. Fnr jede Ausfahr-
sendung von Kartoffeln ist die vorgeschriebene Z ula f s u n g s-
b e sch e i n i g u n g beizubringen.

» - Pslanzkattosfelsi
Die bis zum 15. Januar festgesetzten Preise für Pflanz-

iartoffeln  Hochzucht, anerkannte Saatware, Handelsfauy
haben unverändert bis auf weiteres Gültigkeit. Sie
bauen sich also nach wie vor auf den bestehenden Erzeuger-
Mindestpreifen für Speisekartoffeln auf.

Bei Hochzuchten hat nicht der Käufer, sondern der V er-
käufer für die Ausstellung der Srhlußscheine Sorge zu
tragen. Bei kleineren Posten braucht nicht für jede
einzelne Menge ein eigener Schlufzschein ausgestellt zu
werden. Es genügt, wenn ·e Hochzfrchter darüber eine
Sammelaufstellung an den Gebietsbeauftragten ein-
reichem ,

Der Erzeuger, der an den Verbrauch» direkt
Kartoffeln verkauft, mu. sich bei der zuständigen Kreis·
bauernschaft einen luszschein ausftellen lassen.

Die Zonenzuschläge, die für Städte im Umkreis
von 30 Kilometern von 50 000 bis 100 000 Einwohnern und
von 40 Kilometern über 100000 Einwohnern liegen, sind seit
dem 26. November 1934 aufgehoben worden.

spskkscktNtscsspdIfer der Arbe·t· B · N · &#39;
ålkkrfserrechens vor dem Turbinenrauin einermtsszapieelsxjscxralsdrlikdiä
WETLIHIÄBIITTZTLIAIF Hierin-TO sålzredaltq verheiratete Arbeitervon ålzrbeitskameraden geborgen. W �f. Same Lmbe wurde

. �W�äuf�- Tödlkcher Grubenunfali. Auf der
greises-irr.kssrksxsxxsmsrsxskk r »; rettetesofort tot. m M am�!: Und w«

I

Die unter ll festgesetzten Preise gelten als ·

IhreVermählung geben bekannt:

Werner Kittner

Hedwig Kittner
geb. Kobinia

N a m s l a u, am 20. Januar 1935

Jch übernehme
Vaters.

die Praxis meines

Dr. Erhard Garant
Tierarzt Namslau
 Schlachthof! Telefon 205.

Tonart. Belieuntniggemeinde Roms-lau.
Diensten, den 22 Januar 1935�!, 20 Uhr

im Saal des Weideschlössels

Versammlung.
Dkk Kikchenpasz ist mitzubringen. 

Der Bruderrat

Utaunrbttrg a. Ha. E h r e n b ü r g e r. Der frühere stattf-
mann und jetzige �Rentier G u st a v Z a h n wurde zum Ehren-
PUISPZ der· Stadt Naumburg ernannt. Anläßliclz feines fünf-
ztgjahrigen Burgerfubrläunts überrechte ihn!Bürgermeister» Dr. U n d e r st a d t eine Ehrenurkunde mit denbesten Gluckwsitiischem s

Erwerb des kronprinzlichtsi Besitzes für den Sprottebriith
« Sprottatr. Wie der Direktor der Schlefiskheir Landgeselb

schaft und kommifsarische Vorsitzende der SprottebruclyGes
nossenschaft Bortenhagen mitteilt, ist der bäuerliche Bo-
den des Sprottebriichgebietes fchon von der Schlesifchen Land-
gesellschaft zu Siedlungszwecken erworben worden. Jetzt ist
man auch in den Verhandlungen mit dem Groszgrundbesitzt
einen bedeutenden Schritt vorwärts gekommen. Zwischen der
ehemaligen kronprinzlichen Verwaltung und der Schlesischen
Landgesellfchaft ist setzt ein Vertrag geschlossen worden, wonach
die 7000 älltorgcn, die dem ehemaligen Kronprinzeit ge-
hören, von der Schlesiscljseii Landgesellscliaft gekauft werden.
Die nächsten« Verhandlungen werden sich« mit dem Erwerb
des dem Freiherrn von Tschammer nnd Quaritz
gehörenden Bodens besoffen, die man gleichfalls zu einem
beide Teile befriedkenden Abschluß zu bringen hofft.

Programm des Reicltsienders Vreslau
Breslau Wen« 315,8 Gleiwih Wklle 243,7

"�"" "Dienstag, den 22. Januar »
6.35 Morgenkonzert  Gau-Symphonie-Orchester! __
10.15 Schulfunk: Strausys »Till Eulenfpiegels lustige Streiche"
11.45 Karlheiiiz Backhaus: Der Bauer in der deutschen Literatur
12.00  ßleimig; Mittagskonzert  Landestheater-Orchester!
13.30  �leimih: Unterhialtungskoiizert iLandestheatekOrchesterf

sttsliilsgsdK «
»O

sssiz C»r lllkn D;8.T·-"3�"zulieb«  « d i�
-ss.-I, 92 w

1093200! « EIN« � O
D» das« 0o . _. ·- ««"«««««-«spris�i«kj

ssslss..s.sks.s.sjskgs-.ts.sxiissss
tnnslaiok tttucnntstissallsrltatl n. i. i.

Bitte sofort

diesen Zettel in den nächsten Briefkasten,
zu werfen oder dem Briefträger mitzugeben,
wenn Sie das �Namslauer Stadtblatt�
für den Monat Februar durch die Post
neu bestellen Wollen. »

 Hier abtrennen!.

Ich bestelle ein Exemplar des

�Namslauor Stadtblatt�
zum Preise von 1.35 RM. zuzügl. 36 Pfg. Bestellgeld
für den Monat Februar.

Den Abonnementsbetrag bitte ich durch den
Postboten zu erheben.

Name:
Wohnort:
Straße u. Hausnummer: �

««·"Prografn;n«f des« Nebensenders Gleiwitz
15.10 Kani.mermusik: Sonate c-moll, Werk 22, von R.Schu-

mann, Sonate Nr.8, A-Dur von W. A. Mozart
15.40 Funkbericht aus einer Papierfabrik
16.00 Heinrich Plänen. Das EichendorfFDrama in der Ve-

arbeitung von Hermann Falk
16.10 Charlotte Nkalornyc Schmuck und soziales Empfinden
16.30 Nachmittagskonzert der Kapelle ,,Glück-Auf«
18.00 Karl Sczodrokx »Der Oberschlesier«, Januarheft
18.20 Der Beuthener Kammerchor singt _
19.00 Deutfche im Ausland, hört zu! Die deutsche Schule un

Ausland, eine Stätte deutscher Vildungsarbeit �- Eine«
Lllzeltwanderin erzählt. Kurzgefchichten mit Schallplatten

19.50 Zur Erzeugungsschlacht
20.10 Konzert des Funtorchesters
22.25 A.Werner: Zehn Minuten Funktechnik
22.35 Tanzmusik der Funktanzkapelle

tlltittwoclz den 23. Januar
6.35 Schallplattentonzert .
7.15 Wesek tlliorgenkonzert einer SA.-Standartenkapelle
10.15 Leipzig: Schulfunk: Deutsche Heldensagen in ihrer Ver«

· tonung als Volks- und Kunftlied
11.45 Diplomlandwirt Karsunkyc Die Marktregelung .
15.10 Prof. W. Vetter: Bilder und Lieder deutscher Ba.ucrtr.,.s«-isspl
15.30 Kinberfunt: Eine Tiermutter erzählt »
15.45 Nuth Gregor: Ein mexikanisches Märchen
16.00 Musik an zwei Klavieren Sonate t=moll, Werk 34

von J. Brahms. Her-Mann Buchal / Erwin Larifch
16.45 Nachmittagskonzert  Kleines Funkorcheftey
18.00 Gleiwitz: Richard Bock: Die Seeschlacht an der Doggers�

dank. Der Untergang SMS. »Blücher« am 23.1.1915
18.20 Für das Winterhilfswert
18.25 Dr.K.A.Freiherr von Gregory: Rangordnttng in der

Volksgemeinfchaft?
18.40 Alfred Pottag: Haben Sie fchon gewußt.·..?
19.00 Tanzmusik der Funktanzkapelle
19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochenschau
20.10 Stuttgart: Neichsfendung: Unser die Saar
20.30 Deutschlandsender: Mein Denken ist mein Handeln
21.00 Tanzmusik der Funktanzkapelle

I

1. Hochschulvortrag
litt· Ullillcksslål Vkcsltllt

Donnerstag, deu 24 Januar d. Je» 20 Uhr
im Grimm-scheu Saale

Dr. phil. Sobieohe

Der Kampf der Deutschen
mit den Tschechen in Böhmen.

Eintritt frei.

Der Bürgermeister. 
Dr. Lober.

l

samt: z limmer-Wuhnunn ««
mit Kiiche zum 1. März 1935
in Stadt oder Kreis Namstau

Osf unter L. 12 an bie
Geschäftsstelle des «Stadtbl.

Kleereiver
im Lohndrnstti
zn,uergeden.

Gutgnermult Nnssndel

KKXXXRQXXXW
Laden

am Ring
eint. mit Nebenraunh pkeiswert
für sofort zu vermieten.

Anskagen unter L. 7 an die
Geichäftsktelle des Stabrblattes.
n

Suche für sofort zuver-
Iäi�ges, ehrliches, sauberes

Mädchen.
Frau Erna Garant

 ßdilacbtboi!.


